50 – na und?

Eine Zukunftswerkstatt der besonderen Art

10. November 2007 Begegnungsstätte Giebel, Organisation Gerda Mahmens, Seniorenberaterin Giebel

Moderation: Dr. Christa Fischer, Gerlingen 

Teilnehmer: Claudia, Werner, Renate, Jutta, Gerda, Benno, Adelheid, Ingeburg, Reni, 

Verlauf 

9.30 Uhr Sekt-Imbiss und Kennenlernen  

10.30 Uhr Problemaufnahme: Überlegungen und Empfindungen beim Gedanken an die nächsten Jahre/ Jahrzehnte ( Wünsche, Ängste, Stärken, Ressourcen, Schwächen)  

12 Uhr bis 14 Uhr Mittagessen und „Schritte hinaus“ (gemeinsamer Spaziergang)  

14 Uhr bis 17 Uhr Ideen für konkrete Vorhaben und Entdeckungen / Feedback

PROBLEMAUFNAHME

ICH MÖCHTE NICHT MEHR 20 SEIN!   

EINIGES IM GEGENWÄRTIGEN LEBEN IST SOGAR BESSER ALS VOR 10 JAHREN!

DIE SCHÖNSTEN MOMENTE JETZT SIND …

WORAUF ICH MICH 2008/ 2009  FREUE!

Materielle und finanzielle Sicherheit

Kein Ärger im Beruf mehr

Mehr Zeit, die Dinge zu tun, an denen man Freude hat

Wohnung und andere Rahmenbedingungen sind passend und angenehm

Ein passender, verlässlicher Freundeskreis

Weniger Turbulenzen in der Partnerschaft

Funktionierende Gemeinschaft

Freude an selbst gewählten Ehrenämtern, Hobbys

Sicherheit, dass finanzielle Dinge geregelt sind

Körperliche Fitness besser als  vor 10 Jahren (bewusstere Lebensführung)

Man kennt sich selbst besser, ist weniger „naiv“, passt sich nicht mehr immer nur an, was andere von einem erwarten, sondern nimmt auch ( und vor allem!) die eigenen Erwartungen ernst! 

Gebraucht zu werden – sehr schöne Momente.

Intensive Freundschaften und Gespräche zu erleben.

Sehr bewusst genießen und erleben zu können: Natur, Reisen, Freundschaft, Spazierengehen mit dem Hund

Erfüllung zu spüren, weil man im Ehrenamt, im Beruf oder in der Gemeinschaft geschätzt wird, Erfolge hat

Neue Menschen kennen zu lernen

Noch immer bestimmte Dinge ein „erstes Mal“ zu erleben und neu zu entdecken

Dankbarkeit empfinden für das, was das eigene Leben reich gemacht hat

2008/ 2009: Reisen!!!  Neue Menschen kennen lernen. Neues erleben, Veränderungen selbst wollen und  auch einleiten. Entdeckungen machen dabei!

Materielle und finanzielle Lebenssituation ist jetzt weitgehend sicher und verlässlich – ein beruhigendes Gefühl. 

Man hat mehr Zeit, weniger Verpflichtungen.

Man kennt sich selbst „und die Menschen“ besser, entscheidet bewusster, wer und was einem gut tut, was man mit eigener Kraft, Zeit und Geld anfängt. 

Lebenserfahrung und Menschenkenntnis der letzten Jahrzehnte werden zum SCHATZ für die nächsten: Was ist möglich? Was kann ich wirklich genießen, was tut mir gut? 

Man braucht (hat?) auch Neugier und Mut für Veränderungen.  

WAS MACHT ANGST?

WO FÜHLE ICH MICH SCHWACH?

WAS DEPRIMIERT?

Krankheit, Schmerzen, Tod von Angehörigen

Politische Entwicklungen in Deutschland und der Welt

Das Haus nicht halten können, zu verarmen 

Von anderen abhängig zu werden wegen körperlicher Schwäche

Pflichten und Abläufe, die ich nicht ändern kann 

Ausgeliefert und ohnmächtig zu sein – weil andere jünger, stärker, clever sind  

Familiäre Konflikte, wo ich gar nichts ändern kann 

Nicht gehört und ernst genommen zu werden (bei Jüngeren) 

Genügend Verständnis, Toleranz und Gelassenheit gegenüber anderen 

aufzubringen (Jüngere ..)  

Im Freundeskreis oder in der Gemeinschaft auszusprechen und zu klären, was seit langem nicht richtig läuft ( zu zaghaft, zögerlich, konfliktscheu, nicht entscheidungsfähig, zu wenig konsequent) 

Den Alltagsanforderungen gegenüber, vor allem wenn Neues auf mich zu kommt 

Zu schwach zu sein, ein Marmeladenglas zu öffnen

Der Gedanke, allein und ohne Hilfe zu sein.

Enttäuschtwerden von Freunden – oder denen, die man dafür hielt. 

Einsamkeit, wirkliches Alleinsein.

Einsamkeit trotz oder wegen des Partners.

Einsamkeit trotz „Gemeinschaft“.

Fehlende Gespräche und Erlebnisse mit anderen, vertrauten Menschen. 

Fehlendes Interesse oder Verständnis von anderen für die eigene Person, Ablehnung spüren. 

Man versteht die anderen immer weniger, empfindet große Fremdheit, Nichtdazugehörigkeit.

Zunahme von Sprachlosigkeit oder Gefahr  und Häufigkeit von Missverständnissen, Verärgerung, Groll. 

Fehlende neue Ideen, Verlust von Antriebskraft, Fantasie, Entdeckungsfreude, Neugier.  

Einsamkeit, die Verarmung hinsichtlich familiärer, partnerschaftlicher, freundschaftlicher Kontakte sind neben den Ängsten vor Krankheit, Schmerzen, Abhängigkeit  besonders schwerwiegend bei der „Altersplanung“.   

Aber hier kann man eine Menge tun! Das bedeutet allerdings „Bewegung“ –  sich einlassen auf neue Erfahrungen (auch wenn nicht alles gelingt).  

Vor allem: man darf trotz negativer Erfahrungen nicht verlernen, auf Menschen zuzugehen! Nur so bleibt die Chance, auch die zu „treffen“,  mit denen gute Gespräche und das gemeinsame Erleben und Unternehmen gelingen könnte. Und nur so verändert man sich auch selbst, wird nicht zum Kauz. 

Größte Hindernisse auf dem Weg zu neuen Erfahrungen: 

- Angst ( vor Enttäuschungen und eigenem Versagen) . 

- Verletzlichkeit.  

- Fehlende Entschlossenheit. 

- Zu wenig Austausch mit anderen ( Feedback, Anregungen, Kritik zum eigenen  Verhalten. Störenden Eigenheiten, Angewohnheiten, die andere irritieren?). 
WICHTIGE LEBENSBEREICHE, FÜR DIE  ES NEU NACHZUDENKEN GILT

Wohnen: neue Formen von „Zusammenleben“ , neue „Adressen“ in neuen Landschaften?





Reisen: entdeckungsfreudig bleiben – auch in der Nähe! Drei Wochen lang eine „Pension“ beziehen und am Leben einer fremden Kleinstadt teilnehmen? 





Hobbys : alte wiederentdecken und beleben, neue ausprobieren! 

Unternehmungen in Gruppen , Projekte, Events    

Freunde ( Alte halten: Beziehungen wiederbeleben, erneuern.   Neue Freunde finden. Z.B. in Netzwerken!     

Neue Partnerschaft. - 

Gebraucht werden ( Kinder, Enkel, Hund, Nachbarn, Patenschaften) 

WÜNSCHE UND PROJEKTIDEEN 

Unter Leuten sein. Für gegenseitige Anregungen sorgen. 

Lese- und Begegnungscafè im eigenen Stadtgebiet


Erzählsalon

Im Alter nicht allein wohnen, Kontakte haben!

WG mit Freunden

WG mit Tieren

Freundschaftshaus 

Mehrgenerationenwohnen

Halb beruflich oder ehrenamtlich noch mal was wagen 

Seniorenzirkus

Märchenerzählerin 

Kleidung: Entwerfen, Gestalten, Beraten 

Galerie eröffnen.

Schreiben: Der eigene Roman.

Kelter zum Kulturtreffpunkt

Zusammen mit anderen bestimmte Abende/ Ereignisse gestalten und dabei lernen

Gemeinsam Kochen

Self Made Party

Chatten

Neue Landschaften entdecken und neue Erfahrungen machen 

Archäologische Ausgrabungen

Weltreise.

Indien.

Mond.

Lange Wanderung. 

Harley -USA-Tour

Sich gesellschaftlich einmischen 

Rentnerpartei gründen

Viel „Papier“ und viele interessante Gedanken für so einen kurzen gemeinsamen  Samstag! Schön, wenn man sich austauscht – denn die anderen haben ähnliche Probleme, ähnliche Ideen – und schon das gemeinsame Gespräch gibt mehr Sicherheit! Schöne Erfahrung auch: morgens noch fremd – abends schon recht vertraut miteinander! 

Es geht also, dass man immer wieder (auch im neuen, „höheren“ alter) neue, aufgeschlossene Menschen kennen lernen kann und auch selbst angenommen wird!

In der Hoffnung, dass wir im Frühling zusammen einen zweiten gemeinsamen Tag bestreiten werden und vielleicht mit der Idee einer Leipzig-Reise  weiterkommen – herzliche Grüße 

Christa Fischer

(Mein nächster Vorschlag: Vorstellung eines „laufenden“, erfolgreichen WG-Projektes. Gäste: ein paar von dessen Bewohnern, die uns Auskunft geben und mit uns diskutieren könnten. )

